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Die Yerkehrsaufgalben des Yerbandes Groß-Berlin
V o r t r a g  g e h a l t e n  zum S c h i n k e l f e s t  des A r c h i t e k t e n - V e r e i n s  zu Ber l in  den 13. März 1911 von

Richard
F ) a s  verflossene J a h r  brachte drei Ereignisse, die für die 
künftige G estaltung von Groß-Berlin bedeutungsvoll sind:

d en  W e t tb e w e r b  f ü r  e in e n  zu  e n tw e r f e n d e n  
G r u n d p la n  f ü r  G r o ß - B e r l in ;

d ie  S t ä d t e b a u - A u s s t e l l u n g ;  
d e n  G e s e t z e n t w u r f  e in e s  Z w e c k v e r b a n d e s  

G ro ß -B e r lin * ) .
Diese drei zusammengenommen bilden den hoffnungsvollen 

A nfang einer G esundung der B erliner S tadtanlage.
Der künftige V e rb a n d  G r o ß - B e r l i n  w ird allerdings die 

heutigen Zuständigkeiten  der einzelnen Gem eindeverwaltungen 
erheblich beschneiden, dafür aber doch die M öglichkeit schaffen, 
daß die neue Selbstverw altungsorganisation  W eltstad tpo litik  
tre ib t s ta t t  der bisherigen K irchturm politik .

Die S t ä d t e b a u - A u s s t e l l u n g  w ar ein großer Erfolg 
auch insofern, als sie durch die V orführung vorbildlicher s täd te ­
baulicher Schöpfungen aus anderen S täd ten  das B ew ußtsein da­
für gew eckt hat, was alles in Groß-Berlin eigentlich bisher ver­
säum t wurde. D urch D arstellung  der L eistungen einzelner 
deutscher S täd te , insbesondere Ulms, nam entlich aber englischer 
Vorbilder, h a t die S tädtebau-A usstellung  das öffentliche Ge­
wissen wachgerufen im H inblick auf die N otw endigkeit einer von 
sozialen G esichtspunkten getragenen Bodenpolitik der Gemeinden.

Diese S täd tebau-A usstellung is t  wohl n ich t ohne Einfluß 
gewesen auf den G esetzentw urf des Zweckverbandes Groß-Berlin. 
A nderseits häng t die S tädtebau-A usstellung  m it dem W e t t ­
b e w e rb  G r o ß - B e r l in  eng zusammen.

Den A nstoß  zum W ettbew erb gaben vorzugsw eise k ü n s t ­
l e r i s c h e  I n t e r e s s e n :  die E rkenntn is, daß die A rch itek tu r­
werke in Berlin v e rze tte lt sind, und daß das S tad tb ild  im ganzen 
dor M onum entalität en tbehrt, die die älteren  großen K u ltu r­
s tä tten  auszeichnet.

So w ar das Program m  des W ettbew erbs vorzugsw eise nach 
künstlerischen G esichtspunkten aufgestellt.

V orschläge für die V erkehrseinrichtungen w urden allerdings 
so nebenbei gefordert. Demgemäß sind in  vielen E ntw ürfen 
die V erkehrsanlagen auch als nebensächlich behandelt worden.

A uch im P reisgerich t w aren V erkehrsfachleute n ich t vertreten .
Die W ettbew erbsentw ürfe haben für ihre  V erkehrsvorschläge 

im großen und ganzen eine bessere oder schlechtere Z ensur 
erhalten , je  nachdem sie die V erkehrsprojekte der S tad t Berlin 
aufgenommen hatten  oder nicht.

*) D er Gesetzentwurf is t  inzwischen, Ende Juni 1911, von beiden Häusern des Landtages angenommen worden.

Petersen

Abb. 245. Verteilung der Bewohner von Berlin, Charlottenburg und Rixdorf auf die nach Zahl der heizbaren Zimmer unterschiedenen W ohnungen gemäß der V olks­zählung vom 1. Dezember 1905. D ie Kreisringe stellen die Gesamtzahl der B e­wohner dar und sind durch die starken Linien nach den Wohnungen mit 0—7 oder mehr heizbaren Zimmern (mit oder ohne Küche) untergeteilt. D ie Zimmerzahl is t  im inneren K reise eingetragen, während die Ringsektoren m it den kleinen Ziffern angeben, wieviel von den Bewohnern in den einzelnen Wohnungen zu 1—12 Personen znsammenwohnen.
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E rs t nach 
dor U rte ils­
fällung sind 
einigen Preis-

Abb. 247. Berliner Mietskaserne, Baujahr 1905. Aus Eberstadt: rich te rn  Be-llandbuch des W ohnungswesens. 2. Auflage, Januar 1911, S .230 denken ge­
kommen, ob

die B eurteilung der V erkehrsfragen wohl rich tig  gewesen sei. 
V eranlassung zu diesen Bedenken gaben wohl die V eranstaltungen  
der S tädtebau-A usstellung und die Behandlung der V erkehrs­
fragen in den großen technischen Vereinen.

E rs t acht M onate nach der F ällung  des U rteils erschien 
die U rteilsbegründung, die hinsichtlich der V erkehrsfragen er­
heblichen A enderungen untorzogen sein soll; aber auch in der 
letzten  Fassung  fand sie n icht die Zustim m ung m ehrerer P re is­
rich te r, die vielm ehr ihre U nterschrift verweigerten.

A ber tro tz  des M ißakkords, womit das Konzert des P re is­
gerichtes schloß, is t  das Ergebnis des W ettbew erbs selbst überaus 
erfroulich, nam entlich auch in bezug auf die Verkehrsfragen.

Bem erkensw ert is t  zunächst die E rkenntnis, daß die G rund­
lage und V oraussetzung aller städtebaulichen und künstlerischen 
Maßnahmen e in  k la r e s  P r o g r a m m  d e r  V e r k e h r s e i n ­
r i c h tu n g e n  sein muß.

Bem erkensw ert scheint m ir ferner, daß die hauptsächlichsten 
W e t tb e w e r b s  e n t  w ü r fe  eine a u f  f ä l l  ig e U e b e r  e in  S tim m u n g  
zeigen in  d en  G r u n d g e d a n k e n ,  aus denen sie die E inzel­
heiten  ihrer V erkehrsvorschläge entwickeln.

Es ergib t sich daraus ein ganz klares P r o g r a m m  fü r  
d ie  L ö s u n g  d e r  V o r k e h r s a u f g a b e n  in  G r o ß - B e r l in .

Dieses will ich versuchen, Ihnen zu entwickeln.
Ich muß allerdings darauf verziehton, das U rte il des P re is­

gerichts zu erläutern  oder zu begründen.
V orträgen werde ich vielm ehr die Meinung, die ich gewonnen 

habe auf Grund der eigenen U ntersuchungen und des Studium s 
der anderen W ettbew erbsentw ürfe, ferner der V orträge und E r­
ö rterungen über diese Dinge in der S tädtebau-A usstellung, dem | 
A rchitekten-V erein , der V ereinigung B erliner A rchitekten, dem 
V erein für E isenbahnkunde und dem Verein D eutscher Ingenieure.

Die A usschreibung des W ettbew erbs Groß-Berlin entsprang . 
der E rkenntnis, daß die bauliche G estaltung der heutigen  W elt­
s ta d t unerw ünschte Formen angenommen hat, nam entlich k ü n s t -  j  
l e r i s c h  ganz und g ar n ich t befriedigt.

Groß-Berlin is t  wild und ohne einheitlichen P lan  empor- j  
gewachsen. Die Bebauungspläne der einzelnen S tad tte ile  und 
V ororte  sind vielfach ohne gegenseitige Rücksichtnahm e en t­
standen. Die Eisenbahnen liegen eingekeilt zwischen den j

H äusorm assen, unfähig der E rw eiterung, und unterbinden auf 
große E ntfernungen jeden Q uerverkehr.

Insbesondere die A nlagen der A nhalter- und Potsdam er 
Bahn im Süden, der L eh rter- und H am burger Bahn im Norden, 
in Verbindung m it dem dazwischenliegenden T iergarten, durch- 
schneiden, einer chinesischen M auer vergleichbar, die S tad t von 
Süden nach Norden. Kein W under is t  es, wenn durch die 
wenigen Breschen, zum Beispiel das Potsdam er Tor, der V erkehr 
um so gew altsam er flutet.

Es fohlt heute an großen durchgehenden Straßenzügen. V er­
kehrs- und W ohnstraßen sind n ich t genügend unterschieden.

W enn schon das S traßennetz schwere M ängel aufweist, die 
nu r m it sehr großen Geldaufwendungen gem ildert werden können, 
so is t  die Entw icklung des B erliner W o h n u n g s w e s e n s  höchst 
unerfreulich.

Abb. 245 is t  gezeichnet nach dem M aterial, welches Professor 
S ilbergleit, D irek tor des S tatistischen  A m tes der S tad t Berlin, 
in der B erliner S täd tebau -A usste llung  vorigen Jah res  bekannt 
gab. Die große Kreisringfläche s te llt  die gesam te Einwohner­
zahl von Berlin dar. Diese Ringfläche is t  in verschiedene Sek­
toren gete ilt und m it den Zahlen 0 —7 bezeichnet. Das m it 1 
bezeichnete R ingstück bedeutet den Teil der Bevölkerung, dessen 
W ohnung maximal aus einem heizbaren Zimmer und Küche 
besteht. Das is t  n icht viel w eniger als die H älfte der Be­
völkerung; zwei heizbare Zimmer und Küche h a t etwa V:i der 
Bevölkerung. A uf W ohnungen m it m ehr als drei heizbaren 
Zim mern und Küche en tfällt etw as mehr als Vio der Bevölkerung, 
während beinahe 9/io höchstens drei Zimmer und Küche haben. 
Die zwischen den beiden K reisen stehenden Ziffern bezeichnen 
die Anzahl der Personen, die in den verschiedenen W ohnungs­
gruppen hausen. Man sieht daraus, daß die m eisten W ohnungen 
ganz unabhängig von der Zimmei’zahl m it 4 — 5 Personen be­
se tz t sind.

Die V erhältnisse sind in C harlottenburg etw as günstiger, 
in R ixdorf erheblich schlechter.

Diese Zahlen stehen in einem schreienden Gegensatz zu den 
Palastfassaden unserer W ohnstraßen. W as sich h in ter dem 
zusam m engekleisterten S tuck  der Vorderwände verb irg t, is t 
nicht erquicklich.

Abb. 247 zeigt den Hof einer modernen Berliner M ietskaserne. 
Die großen Massen der B erliner Bevölkerung wohnen an 

schmalen Höfen m it viel zu wenig L ich t und L u ft eng zu­
sammengepfercht.

In  der Berliner M ietskaserne verküm m ern die heran- 
wachsenden Kinder, degeneriert die Bevölkerung.

(Fortsetzung folgt)
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Abb. 248. Reihenhäuser Liverpool


